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Uttiek von Kutten.

„An Lpieglein? — Lckau! Lett Zskren nickt

Mick lolck ein Santt betrog
Sin ick's? — was war's, ttss mein Celickt
Lo tief gekurckt tturck^og?
Mein Saar itt über Nackt ergraut,
vie lekle Narbe flammt —
Sin Stuck grub in à Ltirnenbaut
vss vornenwort: .verttammt'I

Sin Sorgenatt — fo lckeint's bei Nickt —
wucks mir aus Not untt Pein —
Sott! Lckwert unct SckwurI" vie Ssult Lerbrickt
ven ttünnen Lpiegelltein.
vock wie cler Lpieget klirrentt sprang,
Sin lettlam Siltt er bot:
„Lerrillen klsM mir Ltirn untt Wang',
vas Nuge sckeint wie tot..

„Sin kalter Erilkel — Strick für Ltrick
Lckreidt mir auf Ltirn untt Sein:
Lckau in cten Spiegel I Liekit ttu ttick?
vss loll tter Nutten lein?
Sei Sott! Mein Ner^ bleib ltsrk untt jung,
Oer wett gekört mein Seilt I

was tut's, ttak mir ein Lpiegetlprung
vie Sitelkeit verreibt?..

„3ck kab's gewagt! Ss galt mein Nsupl!
Mein Nrm ctort, wo es notl
vie Stamme, was ick NolL geglaubt.
Lei keilig — bis sum Sott!
vies Nickt beliege Nackt untt wirr'n,
ven Neid, tter Nets mir keintt —

Lo. wie tter Seilt ttie tote Ltirn
Sntlcklslener tturcklckeint..
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„wie Lis unck kîuti am Mpenkamm
Lin Limlickt ackelnck bellt.
Ltrabl' einlt, ein keickenspentsgramm.
Mein Llirnbein in die well...
lleickt mir ein Lckwert! Lo ltebt mein gilct
kickt spsbenck auk der wacktl
Mein Lpiegel ilt ein Leindeslckild —
Leigl tier, ob Lutten lackt!"

Larl Lriedricb U?iegancl.

Briefe an eine moderne Frau.
Von F. O. Schmid.

II/')

erehrte Freundin! Es ist lange her, daß diese Briese
geschwiegen haben. Aber nun ich fern von ihnen hier
in Wien auf meinem Zimmer sitze und über die Dächer
und Türme der alten Kaiserstadt hinwegblicke, will

„ich versuchen, den abgebrochenen Faden wieder
aufzunehmen. Ich habe dabei absolut nicht die Intention, mich „geistreich"
gebärden zu wollen, und Sie werden mir das nachsehen. Der Schritt
vom Geistreichen zum Banalen ist ja nicht größer als der vom
Erhabenen zum Lächerlichen, und wenn man ein so unheimlich scharfes

Auge für alles Banale hat wie Sie, wäre die Sache sowieso etwas

gewagt.
Wir treiben auch hier dem Frühling entgegen. Eine weiche wohlige

Luft voll Lenzeshoffnungen liegt über der Stadt, ein Sonnenstrahl
fällt breit durchs Fenster auf meinen Schreibtisch, bleibt einen Augenblick

zitternd auf einem gewissen Bilde stehen und verschwindet dann
wieder. Wie verloren klingen von irgendwo her die halbverwehten Töne
eines Klaviers herüber, alles weiche, getragene Walzerklänge! Zigeunerbaron,

Fledermaus, Vogelhändler, An der schönen, blauen Donau,
immerfort, immerfort ohne Ende. Alles ist so weich und verloren, es

Siehe Heft 21, Jahrgang I.
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